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Der erste WahL Appell Hitlers

„ „ „

Rie■enkundgebungen in Berlin
Berlin, 25. Oktober.

Die Reichshaupt■tadt ■tand ge■tern völlig im Zeichen des
großen Wahlkampfes. An den Litfaß■äulen werben
Rie■enplakate für das „Ja“ zum Voltsent■cheid, und die
Straßendämme und Bauzäune ■ind über Nacht mit In■

■chriften bemalt worden, die ebenfalls auf die Bedeu■
tung des 12. November hinwei■en. Transparente
gzuer über die Straßen ge■pannt und an den Häu■erfronten
entlang wei■en auf den bedeutungsvollen Tag im kommen■
den November hin. In nicht weniger als 66 großen
und mittleren Sälen Groß■Berlins haben die Volks■

geno■■en die Möglichkeit, ■ich die Rede des Führers
aus dem Sportpala■t mit anzuhören. Ueberall i■t
fe■tliche Stimmung. Gegen 19 Uhr mußten fa■t alle Säle
wegen Ueberfüllung polizeilich ge■chlo■■en
werden. Jedoch hatte ein Teil der draußen Wartenden
Gelegenheit, in den umliegenden Lokalen die Reden anzu■

hören, zumal eine große Reihe von Re■taurants bereits
den Tag über mit großen Plakaten angekündigt hatten, daß
■ie am Abend die Rede mit Laut■precher übertragen würden.
Man kann mit Fug und Recht behaupten, daß beinahe
gauz Berlin demWortdes Führers lau■chte.

Der Weg des Kanzlers von der Reichskanzlei bis
zum Sportpala■t glich einer großen Triumphfahrt.
Während in der Voß■Straße die Berliner Verkehrs■Ge■ell■
■chafts■Ange■tellten Spalier bildeten, hatte ■ich von der
Potsdamer Straße ab eine Men■chenmenge von ungezählten
Tau■enden eingefunden, die den Kanzler mit großer Be■
gei■terung empfing. Einem wogenden Men■chen■
meer glich die Potsdamer Straße von der Lützow■Straße
ab bis zum Sport■Pala■t.

Im Sport■Pala■t

war bereits gegen 7 Uhr der Kronprinz in Stahlhelm■
Uniform mit ■einer Begleitung er■chienen. Er wurde mit
Händeklat■chen empfangen. Der Mittelgang wurde durch
ein SA.■Spalier freigehalten. Auch die Pre■■evertreter,
unter denen man zahlreiche ausländi■che Vertreter bemerkte,
hatten ■ich rechtzeitig eingefunden.

Für die Schwerkriegsbe■chädigten und die An■
gehörigen der im Kampf für die Freiheitsbewegung
Gefallenen war, wie immer, in den er■ten Reihen vor dem
Podium Platz ge■chaffen. Die bekannte■ten Per■önlichkeiten
der Regierung und der Partei wurden bei ihrem Ein■
treffen mit Beifall begrüßt. Es er■chienen u. a. Vizekanzler
von Papen, Reichspre■■echef Dr. Dietrich, der Lei■

Der Führer haf das Wort!

Unter erneuten Jubel■türmen ergreift der Führer
das Wort. Schon nach wenigen Sätzen hatte der Reichs■

kanzler die Zehntau■ende in ■einen Bann, und ■ie folgten
jedem Satz, ja, jedem Wort mit ■olcher Anteilnahme, daß

mauncher Satz noch gar nicht zu Ende ge■prochen war, als
ihn ■chon das Echo in den Ma■■en zudeckte. War vor weni■
gen Tagen bei der Rede des Reichspropagandamini■ters
Dr. Goebbels an der gleichen Stelle zu beobachten, daß die
Fragen der Außenpolitik auf er■taunliches Ver■tändnis
■tießen — eine Fe■t■tellung, die der national■oziali■ti■chen
Bewegung, die ihre eigenen Anhänger über die eigene
Na■en■pitze hinaus denken lehrte, als hohes Verdien■t anzu■
rechnen i■t — ■o war es diesmal ■ogar ■o, daß ■elb■t An■

deutungen, die eine inten■ivere Be■chäftigung mit dem
aktuellen Problem voraus■etzten, ■ofort ver■tanden wurden.
Je tiefer die Gedanken des Führers in den Fragenkom■
plex eindrangen, und er fand auch diesmal wieder Bilder
von wundervoller An■chaulichkeit, prägte Sätze, die ■ich
förmlich in die Gehirne einhämmerten, um■o lebendiger
gingen ■eine Zuhörer mit. Die Schlußausführungen, die in
einem eindringlichen Appell gipfelten, gingen fa■t in den
■pontanen Aeußerungen der Zu■timmung
unter.

In ■einer großen Rede warf der Führer einleitend
einen Rückblick auf die Ent■tehung des Ver■ailler Ver■
trages und ■eine grauenhaften Folgen für das

deut■che Volk und ganz Europa. Er legte dar, daß Deut■ch■
land die Waffen ge■treckt habe im Vertrauen auf die feier■
lichen Zu■icherungen der Gegner und führte in eindrucks■
voller Wei■e aus, warum die■er Vertrag nicht zur Befrie■

dung der Völker, ■ondern zur Verewigung des
Ha■■es führen mußte. Millionen beitslo■e,

„Deut■chlands Ehre wir

Ein neues Friedensbekenntmis / Die ganze Ration ge■chlo■■en hinter dem Führer / Ungeheure Begei■terung der Na■■en
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ter des Außenpoliti■chen Amtes der NSDAP., Ro■en■
berg, ■tellvertretender Pre■■echef Mini■terialrat Dr.
Jahncke, die Staatsräte General Litzmann und ■tell■
vertretender Gauleiter Görlitzer ■owie zahlreiche Ver■
treter des diplomati■chen Korps.

Wenige Minuten vor 8 Uhr ertönte das Kommando zum
Fahneneinmar■ch; voran mar■chierten die zehn Ber■
liner Standarten, die Freiheitsbanner, an der Spitze die
Berliner Blutfahnen. Hinter den Fahnen ■ah man auch die
Reichskriegsflagge des Stahlhelms. Die Fahnen nahmen
oberhalb der Tribüne und auf den Treppen Auf■tellung.

Kurz nach 8 Uhr erklangen von draußen to■ende Heil■
rufe, die ■ich zu einem Orkan ■teigerten, als

4 der Führer

den Sportpala■t in Begleitung des Stellvertreters des
Führers, Heß, des Propagandamini■ters Dr. Goeb■
bels, ■eines per■önlichen Adjutanten Stengel und
■eines per■önlichen Begleiters Standartenführer Schaub
betrat. Der Führer begrüßte den Vizekanzler von Papen
■owie General Litzmann und nahm dann einen rie■igen
Chry■anthemen■trauß und Blumen■penden der Hitler■
Jugend entgegen, während das Blitzlicht der Photographen
aufflammte. Ueberall, wohin der Führer ■einen Blick
rings im Saal richtete, ■chlugen ihm neue Wogen der
Begei■terungund Verehrung entgegen.

Er■t nach fa■t zehn Minuten konnte

Dr. Goebbells
■o führtedie Eröffnungsworte ■prechen: Ich weiß nicht,

er aus, wie oft der Führer von die■er Stelle aus zu den
großen Fragen der deut■chen Nation Stellung genommen.
Das aber weiß ich, daß er noch niemals ■o auf die ein■
mütige Zu■timmung und Gefolg■chaftstreue rechnen konnte,
wie die■es Mal. Der Grund dafür i■t der, daß

nach vierzehn Jahren zum er■ten Male ein deut■ches
Nein ausge■prochen wurde.

Das deut■che Volk i■t ent■chlo■■en, mit ihm den Kampf um
die deut■che Ehre, um die deut■che Gleichberechtigung und
damit um einen wahren und dauerhaften Frieden in der
ganzen Welt aufzunehmen.

Weit über die■en Saal hinaus ■itzt am heutigen Abend
das ganze deut■che Volk an den Laut■prechern, um aus dem
Munde des Führers zu hören und zu erfahren, wo der
Weg in die deut■che Freiheit führt. Wir Berliner danken
es dem Führer ganz be■onders, daß er die Eröffnung des
Wahlkampfes im Sport■Pala■t unter uns beginnen will.
(Stürmi■che Heilrufe!). Wir ■ehen darin eine Anerkennung
für den ■chweren Kampf, den wir um die deut■che Freiheit
hier geführt haben. Wir begrüßen den Führer. Der
Führer hat das Wort! 1

8

nicht nur bei den Be■iegten, ■o auch bei den Siegern,
■eien die Folgen für die Unvernunft derer, die die■en Ver■
trag gemacht hätten.

Indem der Führer in treffender Wei■e die■en Zu■tand
als Produkt der Unvernunft kennzeichnete, ent■
wickelte er darans

die ab■olute Notwendigkeit des deut■
■chen Ent■chlu■■esund den Zwang,■o zu
handeln und nicht anders; denn auf
die Dauer könne das Recht nur den
Völkern gegeben werden, die gewillt
■eien, ihr Lebensrecht auch vor der

Welt zu vertreten.

Der Führer übte ■charfe Kritik an dem Ver■uch der

nie wieder

Vegeguung nit Lorgler und Lubbe in eichtt

Sen■ationelle Aus■agen im Brand■tifter■Prozeß

Berlin, 25. Okt. Die heutige Zeugenvernehmung be■

ginnt mit der Aus■age des national■oziali■ti■chen Reichstags■

abgeordneten Karwahne, der zu■ammen mit dem Reichs■

tagsabgeordneten Frey■München und dem Landesbetriebs■
zellenobmann Kroyer aus Linz am Nachmittag des
Brandtages im Reichstag eine Begegnung mit dem
Abgeordneten Torgler hatte, der ■ich in Beglei■
tung des Angeklagten van der Lubbe befunden
habe. Der Name van der Lubbe ■ei ihnen damals natürlich

“

Er■Rundfunnkommi■■ar Bredow

verhaftet

Der Hauptverantwortliche in der Rundfunkaffäre

Berlin, 25. Oktober. Wie die In■tizpre■■e■telle Berlin
mitteilt, wurde heute früh der frühere Reichsrundfunkkom■

mi■■ar und Staats■ekretär a. D. Dr. Haus Bredow auf
Grund eines richterlichen Haftbefehles fe■tgenommen
und ins Unter■uchungsgefängnis Moabit übergeführt.

Dr. Bredow wird zur La■t gelegt, in ■einer Eigen■chaft
als Anf■ichtsratsmitglied der deut■chen Sendege■ell■chaften
in dem bekannten Rundfunk■kandal bei der Ver■chleu■

derung der Gelder der deut■chen Sende■

ge■ell■chaften führend beteiligt gewe■en zu ■ein.
Ihm wird von der Staatsanwalt■chaft Untreue in 19
Fällen zur La■t gelegt. Nach dem Stande der Ermitte■

lungen i■t Dr. Bredow als Hauptverantwortlicher
in der Rundfunkaffäre anzu■ehen.
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anderen, das völlig abgerü■tete dent■che Bolk zum Schul■
digen für das in Mißtranen gegeneinander begründete
Wettrü■ten der anderen zu ■tempeln. Die fal■che, im Ver■
■ailler Vertrag verankerte Meinung, daß das wirt■chaftliche
Unglück der einen das Glück der anderen ■ei, habe Europa
auf den direkten Weg des Bol■chewismus und
damit in das Chaos geführt. Das deut■che Volk habe den
Kampf aufgenommen und ■ich ein anderes Regierungs■

■y■tem gewählt,um die■em Ruin zu begegnen und ■einer
furchtbaren Not Herr zu werden.

Der Führer umriß in großen Zügen die bisherigen
Lei■tungen des national■oziali■ti■chen Staa■
tes und die gewaltige politi■che und wirt■chaftliche Arbeit,
die er innerhalb der acht Monate ■einer Herr■chaft bereits
gelei■tet habe. Er wandte ■ich

mit aller Schärfe gegen die Greuel■
lügen,

mit denen man in der Welt die■es Deut■chland des Auf■
baues zu diffamieren ver■uche. Demgegenüber wies er auf
die wiederholten Greuel in der Ge■chichte der Revolntionen
anderer Völker hin. Wenn man von Greneln ■prechen
wollte, dann ■eien die Selb■tmordziffern in Deut■chland im
Zeichen des Ver■ailler Vertrages die größ■
ten Greuel. Der Führer wies die im Ausland gedulde■

ten Be■chimpfungen der denut■chen Regierung eut■chieden
zurück. Er ■treifte dabei auchdieEmigranten■, die
Inden■ und die Boykottfrage. Der Führer wies
jede Verdächtigung der Aufrichtigkeit des deut■
■chen Friedenswillens zurück.

Er wiederholte ■ein Friedensbekennt■
nis, insbe■ondere anch gegenüber
Frankreich und Polen, kforderte aber
mit dem gleichen Nachdruck die Kon■e■

gquenzen in bezug auf Deut■chlands
volle Gleichberechtigung von den

anderen.

Der Führer brachte in überwältigender Wei■e ■eine per■
■önliche, harte Ent■chlo■■enheit zum Ausdruck,

einer Drohung die deut■che Ehre
opfern. 8

(Fort■etzung ■iehe näch■te Seite)
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noch nicht bekannt gewe■en. Torgler hätte, ■o bekundet der
Zeuge, einen völlig anderen Eindruck als ■on■t gemacht. Er
■ah bleich aus und ■chreckte auch ■ofort zu■am■

men, als er uns ■ah. Seine ■on■t zur Schau getragene
Ruhe war vollkommen dahin. Später ■eien ■ie dem Abge■
ordneten Torgler, der mit einer anderen Per■on auf einer
Lederbank vor dem Haushaltsaus■chuß■Saal ■aß, noch ein■

malbegegnet. Um4 oder ¹45 Uhr hätten ■ie, Karwahne,
Frey und Kroyer, den Reichstag wieder verla■■en.


